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Kommt nicht nur in Skandinavien, sondern auch in der Schweiz vor: Eine NorwegischeWespe trinkt Tau.

Unserneuer
Schwarm

VonwegenPlagegeister:Als SchädlingsbekämpferundBestäuber
leistenWespenwertvolleDienste.VonSimonKoechlin

S
chonmanch eine Grillparty erlitt
einen Stimmungsdämpfer, wenn
die ungeladenen Gäste in ihren
schwarz-gelben Gewändern
anschwirrten.Wespen sind die
ungeliebten Boten des Hoch-

sommers. Sie stehen auf Fleisch, Kuchen,
Cola und Bier – genauwie wir. Sie sind hart-
näckig und tragen für den Fall einer Aus-
einandersetzung in ihremHinterleib ein
nachdrückliches Argument. Dafür hassen,
fürchten und verfluchenwir sie.Wir zer-
quetschen siemit der Grillzange, ersäufen
sie im Bier – und fragen uns:Wozu sind
diese Viecher gut?

Zu sehr vielem, sagt Seirian Sumner. Seit
über zwanzig Jahren erforscht die Ökologin
vomUniversity College London das Verhal-
ten vonWespen in Europa, Asien und Süd-
amerika und hat es sich zum Ziel gesetzt,
den schlechten Ruf dieser Insekten zu korri-
gieren. «Ich habe es satt, dass die Leute
davon schwärmen,wiewichtig Bienen sind,
Wespen aber für nutzlos halten», sagt sie.
Gemeinsammit zwei Kollegen hat sie 500
Fachartikel durchforstet und zusammen-
getragen, was über den ökologischen und
ökonomischen Nutzen derWespen bis jetzt
bekannt ist. Die Resultate erschienen kürz-
lich im Fachmagazin «Biological Reviews».

33000Arten
Zunächst einmal sindWespen sagenhafte
Schädlingskontrolleure. Schon allein ihrer
Vielfalt wegen:Weltweit existieren rund
33000Wespenarten, die über einen Gift-
stachel verfügen. Die allermeisten von
ihnen schlagen sich als Einzelkämpfer
durchs Leben und sind ziemlichwähle-
risch, was ihre Beute betrifft. Wegwespen
etwa jagen und lähmen ausschliesslich
Spinnen, die ihren Larven als Nahrung
dienen. Knotenwespenwiederum versor-
gen ihren Nachwuchs je nach Artmit
bestimmten Käfern odermit Bienen.

Demgegenüber stehen die sozialen
Wespen, bei denen eine Königin im Früh-
jahr ein Nest gründet und sich imVerlauf
des Sommersmit einem ganzen Heer an
Arbeiterinnen umgibt. Immermit dem Ziel,
möglichst vieleMännchen und junge Köni-
ginnen fürs nächste Jahr grosszuziehen.

Solche Arten sind es, die «derWespe»
ihren schlechten Ruf bei unsMenschen
eingebrockt haben. «Allerdings gibt es bei
uns nur zwei Arten, die imGarten ab und
zu beim Essen stören», sagt Gabi Müller, die
Leiterin der Schädlingspräventionsstelle
der Stadt Zürich. Es handelt sich umdie
GemeineWespe und die DeutscheWespe.
Alle übrigen einheimischen sozialen
Wespen, zu denen unter anderen auch die
Hornisse und die Feldwespen zählen,
meiden denMenschen.

Die Generalisten
Die staatenbildendenWespen sind allesamt
Generalisten. Egal, ob ihnen eine Fliege,
eineWanze oder eine Nachtfalter-Raupe in
die Fänge gerät:Was sie überwältigen
können, bringen sie ins Nest. Die Beute
verfüttern sie an die Larven, die auf tieri-
sche Nahrung angewiesen sind. Obwohl sie
weniger als drei Prozent allerWespenarten
ausmachen, ist ihre Rolle imÖkosystem
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